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Amtliches. 


Berlin, 16. Jannar. Der König bat dem Geb. Ober⸗Finanz⸗ 
Rath und Provinzial⸗Steuer⸗Direktor Schob zu Poſen den Stern 
zum R. Ad.⸗Or. 2 Kl. mit Eichenlaub; dem Geh. Hofrath und Hof⸗ 
ſtaats⸗Sekretär Bußler zu Berlin den K. Kr.⸗Or. 2. Kl.; dem er⸗ 
Amtmann Arthur Bieler zu Bankau den Charakter als Amtsrath 
verlieben. 


Am Marien⸗Gymmaſium in Poſen iſt der ord. Lehrer Dr. 
Anton Joſeph Priem zum Oberlehrer befördert. Der prakt. Arzt 
Dr. Goos zu Elmshorn iſt zum Kreisphyſikus des Kreiſes Ploen unter 
Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt ernannt worden. 


Depeſchen über den Krieg im Orient. 
I. Von den Kriegsſchauplätzen. 

Wien, 16. Januar. Wie der „Polit. Korreſp.“ aus Bukareſt 
mitgetheilt wird, befinden ſich vor Widdin keine ſerbiſchen Truppen, 
l vielmehr operiren die Rumänen allein gegen Widdin, das ſowohl aus 
5 den in der Umgebung errichteten Batterien, wie auch von Kalafat 
aus beſchoſſen wird. Geſtern machten die Türken einen Ausfall aus 
Widdin, der indeſſen nach mehrſtündigem Kampfe zurückgewieſen 
wurde. Die Belagerungsarbeiten werden von den Rumänen ſehr 
energiſch fortgefegt. — Aus Belgrad wird derſelben Korreſpondenz 
berichtet, daß ſich Fürſt Milan geſtern wiederum nach Niſch begeben 

habe, wo das ſerbiſche Hauptquartier bleiben wird. 

II. Vorgänge in den kriegführenden Staaten. 

Petersburg, 16 Januar. Die „Agence générale Ruſſe“ bringt 
einen Artikel über die augenblickliche Lage vom Geſichtspunkte der 
Thatſachen, des Rechtes und der Intereſſen aus. Die Agence erin⸗ 
nert an den Urſprung des Krieges, den Rußland gegen ſeinen Wil⸗ 
len in Folge der hartnäckigen Weigerungen der Türkei, den Rath⸗ 
ſchlägen und Beſchlüſſen der auf der Konferenz vereinigten Mächte Folge 
zu geben, begonnen habe. Die Mächte hätten die Türkei auf die Folgen 
ihrer Hartnäckigkeit aufmerkſam gemacht und ſie ihrem Schickſal über⸗ 
laſſen. Von dieſem Augenblicke an ſei für die Mächte nur ihr eigenes 


rs Intereſſe in Frage gekommen. Rußland hätte demnach beim Beginn des 
5 Krieges drei Intereſſen im Auge behalten müſſen: Das Intereſſe 
Bu und dae Rußlands, welches die erſte Urſache des 


Krieges war, das Intereſſe der angrenzenden Staaten und das der 
8 anderen Mächte, vorzüglich Englands, welches in löblicher und von 
Rußland freundſchaftlich aufgenommener Abſicht gleich anfangs dieje⸗ 
nigen ſeiner Intereſſen bezeichnet hätte, welche eventuell durch den 
Krieg berührt werden könnten. Rußland habe dieſe Intereſſen zu re⸗ 
ſpektiren verſprochen und habe ſie reſpektirt. In der That bliebe der 
Weg nach Indien, der Suezkanal und Egypten beute wie vordem die 
ausſchließliche Domäne Englands, welche nicht im Entfernteſten von 
Rußland bedroht ſei. Bezüglich Konſtantinopels ſei Rußland heute wie 
zuvor der Anſicht, daß dieſe Frage Europa vorbehalten bleiben müſſe 
und daß Konſtantinopel unter keinen Umſtänden einer der großen 
Mächte gehören dürfe. Die Intereſſen der angrenzenden Staaten 
babe Rußland gleichfalls im Kriege reſpektirt und werde fie ebenſo im 
Frieden vertheidigen, wie auch Oeſterreich, das am unmittelbarſten 
intereſſirt ſei, den dringendſten Anreizungen von Innen, wie von 
Außen widerſtanden babe. Die ruſſiſchen Intereſſen ſeien von Anfang 
an zuſammenhängend mit der humanitären und bulgariſchen Frage 
geweſen. Legitimirt durch die europäiſche Konferenz ſei die Vertretung 
x dieſer Rußland überlaffen geblieben, weil Rußland allein aus Gründen 
— der Stammesgenoſſenſchaft und der Religion ſich entſchloſſen habe, 
ſein Blut und ſein Geld hierfür zu opfern. Sodann bandle es ſich 
um die Kriegs ⸗Entſchädigung, die jedem ſiegreichen Krieg⸗ 
führenden für die gebrachten Opfer gebühre. Ein Frieden 
welcher dieſe Intereſſen gegen eine wiederholte Nöthigung 
zum Kriege ſicherſtellt, müſſe von Rußland als der kriegführenden 
Macht, entſprechend dem Völkerrecht, dem Gebrauch und der Billig⸗ 
keit, direkt geſchloſſen werden. Bei dieſem direkten Abſchluſſe habe 
Rußland die Intereſſen der angrenzenden Staaten und die der ande⸗ 
ren Mächte zu wahren, inſonders die Englands, welches hauptſäch⸗ 
lich dabei intereſſirt ſei, daß keine Veränderung des Standes der 
Dinge im Orient ſeinem Wege nach Indien und ſeinem Einfluſſe 
im Orient Eintrag thue. Eine zu Stände gekommene Präliminar⸗ 
Konvention würde Gegenſtand eines Kongreſſes werden können, um 
alsdann in die internationalen Verträge überzugehen. 


Vom Landtage. 
46. Sitzung des Abgeordnetenhanſes. 
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Berlin, 16. ; r öffn. 
cn Send 1% ui auuar. Präſident v. Bennigſen eröffnet die 
Am Miniſtertiſch: Dr. Friedenthal und verſchiedene 
Kommiſſare 


ſare. 
Das Haus iſt gut beſucht. Die Tribünen ſind überfüllt.) 

\ Die Kommiſſon jur Vorberathung des Geſetzentwurſg, be⸗ 
treffend die Reorgamifation der drei vormals ſächſiſchen 
Stifter Merſeburg, Naumburg und Zeitz bat ſich konſtituirt. Der 

Richter (Sangerhauſen) iſt Vorſitzender, Abg. Wagener 
Sfralfund) Stellvertreter — orſitzenden und die Abgg. Cremer 
0 und Reinberg fungiren als Schriftführer. 

s wird fofort in die 1188 eingetreten. Erſter Gegen⸗ 
ſtand derſelben iſt das Same Acher Petitionen, welche 
von den betreffenden Kommilitonen zur Erörterung im Plenum nicht 

5 10 dt Abg. f niet wird eine Petition, den polni 

nira . etition, den polni⸗ 

N ſchen U Pie den Boltsſchulen betreffend, an die Unterrichls⸗ 
n en zurückverwieſen. 


nterricht 
olgt die Berathung des Antrages der Abgg. Krech und 
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Donnerſtag, 17. Jannar 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


* 


ulinſtituten zuſtehenden Realberechtigung en. 
Der Antrag lautet: „Die königliche Staatsregierung aufzufor⸗ 
dern, in wiederholte Erwägung zu nehmen, 


vom 27. April g v 
Schulinſtituten zuſtehenden Realberechtigungen im Wege der Geſetz⸗ 
gebung von Neuem eine angemeſſene 
mittelung der Ablöſung durch die 
zu gewähren ſei.“ 


i. 

Die Abgg. Seydel und Genofſen (Fortſchrittspartei) beantragen, 

ſtatt der geſperrten Worte zu ſetzen: „die H wangsweiſe Ablöſung 
durch Vermittelun 


der Rentenbanken herbeizuführen ſei.“ 
Nach kurzer 
den Antragſteller und nachdem 


gen den fortſchrittlichen Antra 
Majorität genehmigt. 


Es folgt die Beratbung des Antrags der Abg. Bachem und 


Gen. betreffend die Polizeimaßregeln gegen die Ge⸗ 
meinde Marpingen, Kreis St. Wendel. 
Der Antrag lautet: Das Haus der Abgeordneten wolle be⸗ 


ſchließen: 1) der Gemeinde Marpingen (Kreis St. Wendel) die 


Summe von 4000 Mark zu erſetzen, welche im vergangenen Jahre in 


Folge Verfügung der Regierung zu Trier durch eine außerordentliche 


Umlage zwangsweiſe gehoben worden, um daraus die Koſten außer⸗ 


ordentlicher, wider den Willen der Gemeinde ausgeführter Maßregeln 


u decken; 2) die Polizeiverordnung des Bürgermeiſters Woytt von 
lsweiler vom 8. März v. J., wodurch der Zutritt zu dem der Ge⸗ 
meinde Marpingen gehörenden Härtelwalde unterfagt wird, außer 
Kraft ſetzen zu laſſen: 3) K 
gegen den Bürgermeiſter Woytt wegen des von iynen beobachteten 
eſetz, reſp. ordnungswidrigen Verfahrens das Geeignete zu veranlaſſen. 
(8 Antragſteller nimmt zunächſt das Wort IE 1 
Abg. Dr. Bachem: Ich bin mir der Schwierigkeiten bei Bes 
gründung des vorliegenden Antrages wohl bewußt, unr es liegt mir 
daher daran, von vornherein Alles auszuſcheiden, was dieſe 
Schwierigkeiten vermehren könnte. Wir verlangen kein Urtheil über 
irgend welche Vorgänge, die in das Gebiet des Uebernatürlichen ſtrei⸗ 
fen (Aha! Heiterkeit), wir verlangen nur, daß Sie an der Hand des 
gemeinſamen Landesrechts und auf Grund der Gebote der Billigkeit 
und guten Sitte 8 prüfen, was in Marpingen geſchehen iſt, 
und nach geſchehener fung das Anſehen dieſes Hauſes einſetzen für 
die Beſeitigung des ſchweren Unrechts, welches der braven Gemeinde 
zugefügt worden (Unruhe), daß Sie Remedur fordern für die ſchwer 
chädigenden Polizeimaßregeln und die Rektifinirung von Beamten 


auf, Angriffe ge 
In 3.) 


{ „feinem m. anvertraute t drang⸗ 
ſalirt hätte. ntrag bat es ausſchließlich mit 
den Polizeimaßregein gegen die Gemeinde Marpingen zu 
thun, und es kommen deshalb die den hiſtoriſchen Ausgangspunkt bil⸗ 
denden Erſcheinungen für denſelben gar nicht in Frage. Ich will 
aber kurz die Stellung der Katholiken dieſen Erſcheinungen gegenüber 
präziſiren. Die Möglichkeit dieſer Vorgänge reip. Wunder nimmt je 
der gläuhige Chriſt an. (Heiterkeit links.) Nach den Beſtimmungen 
des — — von Trient ſoll der nächſte Biſchof dieſe Erſcheinungen 
unterſuchen und konſtatiren, ob Wahrheit oder Täuſchung vorliegt. 
Ein ſolches biſchöfliches Urtheil hat aber niemals den Charakter einer 
dogmatiſchen Entſcheidung (Sehr richtig! im Zentrum) und verpflich⸗ 
tet nicht. Der Charakter einer dogmatiſchen Entſcheidung liegt ſogar 
dann nicht vor, wenn die höchſte kirchliche Autorität in derartigen 
Sachen ein Urtheil abgiebt. In den Katechismen werden Wunder — 
und unzählige Wunder ſind doch in den 18 Jahrbunderten der Kir⸗ 
chengeſchichte geſchehen — als Glaubensartikel nicht aufgeführt, die 
Kirche fordert niemals den Glauben an dieſe Wunder als eine Pflicht. 
Im vorliegenden Fall konnte eine biſchöfliche Entſcheidung nicht ein⸗ 
gebolt werden. Der Biſchof von Trier iſt todt und wegen der Mai⸗ 
geſetze konnte bisher kein anderer angeſtellt werden. (Unruhe.) Bes 
treffs der behaupteten Erſcheinungen liegt alſo eine offene Frage vor, 
und als Hole iſt die Angelegenheit auch von allen beſonnenen und 
gewiſſenhaften katholiſchen Publiziſten behandelt worden. (Widerſpruch 
Sehr richtig! im Zentrum.) Ich laſſe deshalb bei meiner Begrün⸗ 
dung die Erſcheinungen völlig außer Betracht. (Sehr richtig! 
entrum. Heiterkeit links.) Sollten Sie aber auch annehmen, daß 
etreffs der a rg Erſcheinungen eine Sinnestäuſchung (Heiter⸗ 
keit links) im Spiele ſei, ſollten Sie ſogar einen Betrug annehmen 
(Sehr wahr, ſehr richtig! links) — Sie ſehen, ich konzedire Ihnen ja 
alles Mögliche — ſo würde unſer Antrag dennoch nichts von ſeiner 
Berechtigung verlieren. (Sehr wahr! im Zentrum.) Die Verwal⸗ 
tungsbehörden baben einen ſtrafbaren Betrug angenommen, aber die 
Unterſuchung hat keinen Beweis für dieſe aprioriſche Annahme gege⸗ 
ben. Alles, was vorliegt, ſpricht vielmehr gegen einen Be⸗ 
trug. Dem widerſpricht auch der Charakter des Ortspfarrers, der 
ein ſehr ruhiger und durchaus ehrenbafter chriſtlicher Prieſter iſt, 
dem widerſprechen die ganzen Verhältniſſe. Allerdings behauptet die⸗ 
ſen Betrug die liberale Preſſe, aber Dice Preſſe hat es nicht gewagt, 
die thatſächlichen Momente unſeres Antrags mitzutheilen, ſelbſt die 
große „Kölniſche Zeitung“ nicht. (Hört! hört! im Zentrum.) Schon 
dieſer Umſtand ſpricht für die Richtigkeit unſeres Antrages. Außerdem 
find bei früheren ähnlichen Erſcheinungen die kath. Prieſter ſtels ein⸗ 
geſchritten und haben da, wo Schwindel vorlag, für Beſtrafung der 
Schwindler gewirkt. Auch dies ſpricht für unſeren Antrag. Und dann 
ſtützt ſich der erſte Theil unſeres Antrages auf einen Artikel der „Köln. 
Volkszeitung, der betreffs feiner tbalſächlichen Angabe die Feuerprobe 
zweier Gerichtsverhandlungen durchgemacht hat. Die liberale reſſe 
kat dieſe Thatſachen nur entſtellt und mit Lügen verbrämt wieder⸗ 
Aare und ebenſo frech und verlogen tritt ein Brochürchen über die 
Affatre auf, die aus dem Reptilienfonds mit 200 Mk. bezahlt worden 
iſt und das ich zu meinem Bedauern in den Händen der Mitglieder der 
rechten Seite dieſes Hauſes ſehe. (Heiterkeit.) Ich vermuthe, daß 
auch die Berichte über die heutige Debatte in der liberalen Preſſe 
ebenſo tendenziös abgefaßt ſein werden 1 richtig! im Zentrum 
Der Sachverhalt ift nun folgender: Drei Mädchen behaupteten, da 
ihnen die Mutter Gottes im Härtelwald 7 «jei. Als au 
einige Bergleuie die . zu haben behaupteten, ver⸗ 
ſammelte ſich bald eine größere Menſchenmenge im Walde und betete 
am Orte der Erſcheinung Zuerſt bekümmerte id die Behörde nicht 
darum, dann plötzlich, als wieder eine große Menitenmenze im Walde 


j ch im Intereſſe der 
Förderung der nicht in erwartetem Umfange auf Grund des Geſetzes 
1872 erfolgten Ablöſungen der den geiſtlichen und 


Kent zur Ver⸗ 
enten banken 


egründung der beiden Anträge durch die betreffen⸗ 
Regierungs⸗Kommiſſar Glatzel ſich ge⸗ 
tl itrag ausgeſprochen, zieht Abg. Seydel ſein 
mendement zurück und wird hierauf der Antrag Krech mik großer 


ggaen die betheiligten Beamten, insbeſondere 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petttzeile oder deren 

Raum, Reklamen die Petitzeile 50 Pf. find an die 

Ervedition zu ſenden und werden für die am fol» 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 
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Sin betreffend die Ablöſung der den geiſtlichen und betete, trat der Bürgermeiſter Woytt mit einigen Bamten, ohne ſich vor⸗ 
— 


ber mit den betheiltgten Perſonen irgendwie in Verbindung zu ſetzen, 
binter die Menge und forderte fie auf Grund des $ 116 des Straf⸗ 
Nate auf, auseinander zu gehen. Die nach Tauſen den zäblende 
Renge konnte dies gar nicht verſtehen und wußte gar nicht was vor⸗ 
ging. Sofort wurde um Militär telegrapbirt. Dies geſchah Vormit⸗ 
tags und bereits Nachmittags erſchien eine Kompagnie Infanterie, 
welche auf verſteckten Seitenwegen zu der Menge geführt wurde, gleich⸗ 
ſam als ob es ſich um den Ueberfall einer Schanze bandle. Ungefehen 
von der Menge, marſchirten die Soldaten über Gemüſefelder, 
wo ſie die Früchte zertraten. An Ort und Stelle gekommen, 
wurde ein unverſtändlicher Trommelwirbel geſchlagen und auf das 
Kommando: „Zur Attaque, marſch, marſch, Hurra!“ jagte das Mi⸗ 
litär mit gefälltem Bajonett die wehrloſe Menge, die bisber nichts 
Ungeſetzliches begangen, auseinander, wobei ſchwere Verletzungen vor⸗ 
kamen. Bei der darauf folgenden Einquartierung der Truppen be⸗ 
nahmen ſich dieſe wie in Feindesland, was von zwei preußtſchen 
Gerichten beſtätigt wurde Redner beſtreitet nun, daß die Menge 
Vormittags die hinter ihrem Rücken erfolgte Aufforderung zum Aus⸗ 
einandergehen verſtanden habe und daß Nachmittags, als das Militär 
anrückte, die Menge noch dieſelbe geweſen, fo daß dem Trommel⸗ 
wirbel eine nochmalige Aufforderung zum Verlaſſen des Platzes hätte 
folgen müſſen. Den Trommelwirbel hätten die Soldaten ſogar als 
Kommando zum Laden der Gewehre aufgefaßt und ein Sergeant 
habe vor Gericht ausgeſagt, er habe geglaubt, daß dem Wirbel die 
übliche dreimalige Aufforderung folgen werde. Dies ſei nicht ge⸗ 
ſchehen, vielmehr ſofort geftürmt worden auf das Kommando: „Zur 
Attaque, marſch, marſch, Hurrah!“ (Heiterkeit links Sebr richtig!) 
Und das Militär iſt dann in die webrloſe Menge eingedrungen, die 
ſich bisber keiner Ungeſetzlichkeit ſchuldig gemacht. Wollen Sie jetzt 
nicht auch lachen, angeſichts dieſer Szene, deren man ſich in der 
That ſchämen muß? (Große Unruhe) Es hat ſchwere Verletzungen 
gegeben; wenn Sie (links) die Leute, die man ohne allen Grund 
gemißhandelt hat, geſehen hätten, wenn Sie geſeben hätten, wie 
man einen Fuhrmann zum Krüppel geſchlagen hat, ſo daß er nicht 
einmal die Hand zur Ablegung des Zeugeneides emporbeben konnte 
pfui, pfui im Zentrum), fo würden Sie nicht lachen, Sie würzen fi 
e Lärm und Heiterkeit) Schämen 
rivolität 

Präſident: Ich richte an den Herrn Abgeordneten die Frage, 

ob er mit dieſem Ausdrucke ein Mitglied des Haufes gemeint bat. 

Abg. Dr. Bachem: Die Lachenden! 8 f a 


Bräfident: Dann rufe ich den Herrn Abgeordnei 99 
(Lebhafter Beifall links. Groß Unvube. Ab Winbiderſt 


nung. 
(Meppen) ruft: Zur Ordnung für die Lach 


Abg. Windthorſt Meppen): 
‚Bräfident: Während einer 
ſco ad Duden (orfahtenn): I 
g g. Bachem (fortfahrend): eine Aeußerung wurde prob 
ürt durch das Lachen der Herren (links). Redner ſucht —— das 
ſtramme Auftreten des Militärs damit zu entſchuldigen, daß der 
Bürgermeiſter Woytt einen falſchen Bericht ernattet babe. Den 
Hauptmann treffe aber der Vorwurf, ſich nicht entſprechend informirt 
zu haben. Einer der betheiligten Offiziere ſei bereits entloffen wor⸗ 
den. Der Bürgermeiſter Wohtt haſſe Marpingen. Zeugeneidlich ſei 
konſtatirt, daß er geſagt: „Ihr Marpinger, ich werde euch zwiebeln,“ 
— rich werde euch treten jo gut ich kann.“ Dieſe Aenßerungen bes 
kundeten eine Rohheit der Geſinnung, die lediglich eine Folge des 
A (Gelächter links) und der Agitation des deutſchen Ver⸗ 
eins ſei Deshalb habe Herr Woytt auch die Marpinger mit zyni⸗ 
ſchem Behagen quälen laſſen. Redner reſumirt die Forderung ſeines 
Antrages alfo: die Militärexekution war ungeſetzlich, ebenſo die dann 
eingetretene Aufbietung außerordentlicher Poltzeikräfte. Der Ges 
meinde Maxpingen ſind die in Folge der Affaire entſtandenen Un⸗ 
toften von 4000 Mark zu erſetzen, und den betbeiligten Beamten, ſpe⸗ 
ziell dem Bürgermeiſter Woytk gebührt von den vorgeſetzten Behörden 
die entſprechende Ahndung. Der Antrag bewege ſich in den allerbe⸗ 
ſcheidenſten Grenzen und entſchädige die Gemeinde nicht für die erlit⸗ 
tenen Quälereien und Drangſalirungen. Er hoffe, daß ſein Antrag 
im Intereſſe der . Sitte angenommen werde. (Lebhaftes Bravo 
im * 11010 aun d Erfür den A 

Es melden ſi edner gegen und 6,für den Antrag. Zunä 
ane ee De 8 8 a 
h aatsminiſter Dr. Friedenthal: Der vorliegende Antr 
in Verbindung mit den beigefügten Motiven tadelt das Verballen — 
Regierung einerſeits darin, daß von vornherein ſeitens der Bebörden 
angenommen worden, es liege ein betrügiſcher, ſtrafbarer Schwindel 
vor und daß infolge deſſen die Wege eingeſchlagen worden, welche 
diesbezüglich die Geſetze vorſchreiben, und daß andererſeits Verwal⸗ 
tungsmaßregeln ergriffen worden ſeien, welche den Uebelſtänden in 
Marpingen in energiſcher Weiſe ſteuern ſollten. Die Regierung er⸗ 
achtet dieſe Klarlegung in allen weſentlichen Punkten für durchaus 
ungerechtfertigt. Wenn ich verſuche, dies nachzuweifen, fo werde ich 
mich bemühen, kein religiöſes Gefübl zu verletzen, denn darin ſtimme 
ich mit dem Vorredner überein, daß dieſe Angelegenheit mit Religion 
und Gottesfurcht gar nichts zu thun hat. (Sehr richtig!“ Was die 
kriminaliſtiſche Seite der Angelegenheit betrifft, ſo iſt das eingeleitete 
Unterſuchungsverfahren ſo gut wie abgeſchloſſen. Die Erhebung der 
Anklage ſteht unmittelbar bevor. Ich meine daher, d ß es beſſer ge⸗ 
weſen wäre, das Reſultat der Unterſuchung und den Richterſpruch abe 
zuwarten, ehe man die Sache bier verhandelte (Sehr richtig! links), 
umſomehr, als man damit 11 Jabr gewartet bat. (Sehr wahr i links.) 
Dieſer Richterſpruch würde eine objektive Grundlage für die Beratbung 
abgeben. Die Staatsregierung hält es für ungeziemend, jetzt in die Un⸗ 
terſuchungsakten bineinzugreifen, unmittelbar vor Veröffentlichung der 
Anklage, und dieſe hier zu publiziren und zu verhandeln. (Sehr wahr!) 
Dies wäre nicht vereinbar mit der Stellung der Gerichte in unſerem 
Land. Dadurch wird aber der Regierung eine reiche Fülle von Ma⸗ 
terial entzogen, das den Behauptungen des Vorredners entgezengeſtellt 
werden könnte. Die Regierung beſchränkt fi darauf, zu konſtatiren, 
daß die Anklage erhoben worden iſt wegen Betrugs durch Vorſpiege⸗ 
lung von Mutter-Gotted Erſcheinungen und damit in V 
ſtehen andere Betrü ereten wegen Theilnabme an dieſem 
wegen Aufruhr und Landfriedensbruch. (Hört! hört) Ob die ſtraf⸗ 
baren Handlungen vorliegen, darüber wird der Richter entſcheiden 
das läßt ſich beute nicht überſehen, und es wird ſich dann zeigen, ob 
die Regierung das Richtige getroffen, wenn ſie von vornherein die 
Sache als eine kriminaliſtiſch zu behandelnde anſah. Ebenſo wird die 
gerichtliche Unterſuchung ja feitftellen, ob das Verfahren des Geheim⸗ 
polinſten fo beſchaffen geweſen, wie es in den Motiven dargeſtellt 
wird. Ein Punkt kann aber jetzt ſchon als unrichtig zurücgewieſen 
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werden. In den Motiven wird behauptet, daß Herrn v. Mierſcheidt⸗ 
Hülleſſem vom Oberprokurator und Kreislandrath ein Zeugniß aus⸗ 
En worden ſei, das ihn als James Marlow legitimirt habe. Die 

che verhält ſich ſo. Der Geheimpoliziſt begab ſich in den Härtel⸗ 
wald und wurde dort von einem Gendarm wegen Mangels an Legi⸗ 
timation verhaftet. Vor den Oberprokurator 1 ſtellte er ſich 
als ein zur Entdeckung ſtrafbarer Handlungen abgeſandter Geheim⸗ 
poliziſt vor, und darauf gab ihm der Oberprokurator ein Atteſt, wo⸗ 
kin geſagt war, der ſich James Marlow nennende Mann habe ſich 
5 als unverdächtig erwieſen. Das iſt doch weſentlich verſchieden von dem, 
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was die Motive fagen. (Heiterkeit im Zentrum.) Die Vorgänge in 
Marpingen konnten als zufällige und gleichgiltige Dinge nicht ange⸗ 
ſehen werden, da ſie nur ein Glied in der Kette ähnlicher Erſcheinun⸗ 
en bilden, denen gegenüber zu treten die Regierung verpflichtet war. 
Bereits im Jahre 1874 wurde der Bürgermeiſter Woytt mit Steinen 
beworfen, allerdings bei anderer Gelegenheit und an einem anderen 
Orte, weshalb ſich militäriſches Einſchreiten nothwendig machte. Die 
erichtliche Unterſuchung führte damals zur Verurtheilung von 6 Rädels⸗ 
eh wegen Aufruhrs Dieſer Vorgang gab den Anlaß, daß alle 
dortigen Behörden angewieſen wurden, derartigen Ausſchreitungen gleich 
beim erſten Auftreten energiſch entgegen zu kreten und von vornher⸗ 
ein den gehörigen Ernſt m zeigen. Im Jahre 1875 wurde zu Eſſel⸗ 
born eine Blutſchwitzerin zu 25 Jahren Gefängniß verurtheilt, 
deren Treiben der dortige Pfarrer allerdings einigegentrat. Das 
ee Verfahren führte zur Konſtatirung eines abſchreckenden 
ewebes von Unſittlichkeit, Heuchelei, Betrug und Verleumdung. Alle 
dieſe Vorkommniſſe wurden im erſten Keime unterdrückt, wie auch 
andere Bewegungen, die durch ſozialdemokratiſche Agitationen hervor⸗ 
erufen waren. Die Marpinger Erſcheinungen nun, die nur ein 
lied dieſer großen Kette bilden, datiren von dem Tage, an welchem 
in Lourdes eine große, feierliche Einweihung einer Kapelle ſtattfand. 
Es wurden Medaillen vertheilt, die in Frankreich geſchlagen waren, 
es —.— viele Schriften, kurz, es machte ſich eine Erregung des 
Volksgemüths bemerkbar, die leicht die allergefährlichſten Dimenſionen 
annehmen, ſich zu einer epidemiſchen Volkskrankbeit ausbilden konnte. 
Redner giebt noch verſchiedene Beiſpiele, wo Kinder Muttergotteser⸗ 
ſcheinungen gehabt haben wollten, aber ſofort davon abkamen, ſobald 
die Eltern oder die betreffenden Geiſtlichen ſich ins Mittel legten. So 
in Gröningen, Bexſchweiler ꝛc. Dies alles zuſammengefaßt, läßt klar 
erkennen, daß es ſich in Marpingen gleich von Anfang an um Vor⸗ 
gänge handelte, denen die Regierung energiſch entgegentreten mußte, 
umſomehr, als dieſelben mit Gefährdung der öffentlichen Ordnung 
und Uebertretungen der Geſetze verbunden waren und weil, wenn 
man den Dingen ihren Lauf gelaſſen, viel ſchlimmere Uebertretungen, 
Störungen der öffentlichen Ordnung und härtere Strafen gegen die 
eigenen Landskinder platzgegriffen hätten. Dieſer letztere Geſichtspunkt 
ft es, von dem aus die Regierung behauptet, daß alle die in dem 
Antrage bekämpften Maßregeln gerechtfertigt waren. Die Regierung 
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heit des Hauſes ihren Standpunkt theilt Was die Erſtattung der 
Polizeikoſten betrifft, ſo kann dem nicht ſtattgegeben werden, weil die 
polizeilichen Maßregeln völlig gerechtfertigt waren. Wenn ſich Tag 
und Nacht Tauſend exaltirter Menſchen verſammeln, dann iſt Ver⸗ 
ärkung und Einſchreiten der Polizei geboten umſomehr, als dieſe ab⸗ 
eits ſtattfindenden Anſammlungen unbedingt unter das Vereins⸗ und 
rſammlungsgeſetz fallen. (Widerſpruch im Zentrum.) Als der Bür⸗ 
eren Woytt ſay, daß die Anſammlungen immer größere Dimen⸗ 
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onen annahmen, ließ er ſich darüber berichten. Darauf ging er mit 
m ſtellvertretenden Landrath und drei Gendarmen an Ort und 
Stelle. Dort forderte er auf Grund des $ 116 des Strafgeſetzbuchs 
um Auseinandergehen auf. Nun hat der Vorredner geſagt: die 
ufforderung ſei hinterrücks, hinter den Leuten geſchehen und des⸗ 
lb nicht verſtanden und befolgt worden. Es iſt ſchwer, bier zu 
beurtheilen, von welcher Seite die Aufforderung am beſten hätte er⸗ 
folgen können. Jedenfalls werden alle Blicke auf die Stelle gerichtet 
geweſen je der man eine beſondere Heiligkeit beilegte. Die Beamlen 
itten alſo in die Menge eindringen müſſen, was ſchon an ſich 
ſchwierig geweſen wäre und gewiß zu Exzeſſen geführt hätte, 2 
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Von der Seite aus erfo e 
Beamte gegen die — 2 auſenden zählende Me a 0 
kann annehmen, daß die Verſammlung in ibrer Exaltation, in ihrer 
Ueherzeugung, ein gutes Werk zu thun, keine Neigung gehabt hat, 
dieſer Aufforderung Folge zu leiſten, und — was als ein Glück zu 
betrachten iſt — ſich zunächſt auf paſſiven Widerſtand beſchränkte. 
Wären die Beamten mit Gewalt in die Maſſen eingedrungen, fo 
würden ſie nach Lage der Sache nur einen Aufruhr provozirt haben, 
der für die be ſchwere Strafen nach ſich gezogen hätte. Die 
Beamten handelten korrekt, wenn fie militäriſche Hilfe requirirten, 
um einen Eindruck auf die Menge herbeizuführen. Daß das Militär 
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nun auf dem kürzeſten Wege an Ort und Stelle geführt wurde, ge⸗ 
ſchah aus zwei Gründen, einmal iſt es militäriſcher Brauch, den kür⸗ 
gelten Weg zu benutzen, und dann würde man die Bewegung nur ge⸗ 
F ſteigert haben, wenn es geheißen hätte: dort kommt Militär. Von 
Keinem Ueberfall, wie der Vorredner meinte, kann alſo nicht die Rede 
fein, und wenn die Felderbeſchädigung durch den Truppenmarſch 
weh geweſen, wären ſicher Beſchwerden darüber eingelaufen. Das 
weikere Verhalten des Militärs an Ort und Stelle war völlig 
geſetzlich. 8 das Militär angekommen, verſuchte nach dem 
mir vorliegenden Berichte der Führer der Truppen, eine Auf⸗ 
reg an die Menge zu richten. Aber bei dem Geräuſch, 
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welche nach Tauſenden zählende betende Menge hervorbrachte, 
wäre dieſe Aufforderung nicht zu hören geweſen. Darauf ver 
fuhr er ganz jo, wie es das Geſetz vorſchreibt. Daſſelbe beſtimmt: 
Sollte der Volks haufen fo zahlreich fein, daß ein Surf gewöhnlicher 
Art nicht verftändlich fein würde, fo iſt durch Trommelſchlag oder Trom⸗ 


tenſchall ein Zeichen zu geben. Dieſes Geſetz befolgte er, und dies hat der 
Vorredner als das Signal zum Schwärmen bezeichnet, — ſo war es 
wohl (Heiterkeit), Daß die 8 eladen worden ſeien, hat der 
Vorredner nicht behauptet. Soviel ich weiß, iſt es nicht geſchehen. 
Wäre es aber auch geſchehen, fo iſt doch davon lein Gebrauch gemacht 
worden. Ich glaube es aber nicht. Es iſt außerordentlich ſchwierig, 
bei der großen Menge von Details das alles genau zu wiſſen. (Un⸗ 
ruhe.) Das Zeichen aber, welches das Geſetz vorſchreibt, iſt erfolgt, 
ohne daß die Menge auseinanderging. Man will hierbei verſchiedene 
Rufe aus der Menge gehört haben. Die eine Verſion von dem, was 
man gehört haben will gebt dahin: „Weichet nicht euren Feinden! 
Die Mutter⸗Gottes wird euch ſchützen!“ Ein anderer Theil beſtreitet 
das und ſagt, der Zuruf habe gelautet: „Betet, die Mutter⸗Gottes 
wird euch ſchützen!“ Ich nehme die letztere, mildere Verſion an, die 
viel weniger aufreizend lautet als die erſte. Der Glaube aber, daß 
ihnen infolge des Gebets eine höhere, übernatürliche Macht zu Hülfe 
kommen möchte, iſt ein ſehr ſchwerwiegendes Moment, weil es geeig⸗ 
net war, die Leute beiſammen zu halten und nicht das zu thun, was 
ier Geſetz und Vernunft forderten, zunächſt nach Hauſe zu gehen. 
So lag die Sache. Es wurde dann eine Attaque gemacht, es wurde 
edrüngt auf die Leute und dabei mögen in der That einige Ver⸗ 
etzungen vorgekommen fein, die ich meinerſeits ſebr beklage, ſo leicht 
oder ſchwer ſie ſein mögen. Das ſchwerſte und betrübendſte Gefühl 
dabei iſt, daß Mitbürger von Mitbürgern verletzt wurden. Ich theile 
diesbezüglich ganz den Standpunkt des Vorredners. Es muß aber 
immerhin anerkannt werden, daß erhebliche und bedeutende Folgen 
nicht eingetreten ſind, daß wohl er Verletzungen durch Bajonett⸗ 
ſtiche vorgekommen, daß aber, ſoweit das Material reicht, ſchwere 
Folgen nicht eingetreten ſind. Außerdem ſoll bei dem Durcheinander, 
dei der nothwendig folgenden Stockung Jemand den Arm gebrochen 
haben. Aber hier iſt Niemand ein beſonderer Vorwurf zu machen, 
wenn man bedenkt, daß die militäriſche Macht auf Tauſende eraltirter 
Menſchen eindringt. Von Freude am Einſchreiten und von Freude 
an brutaler Gewalt kann hier nicht die Rede fein. Es war noth⸗ 
wendig, die militäriſche Macht aufzuwenden, weil die Verwendung 
ungeeigneter Polizeikräfte 77 geführt hätte, viel ſchlimmere Folgen 
herbeizuführen. Was nun die ſpäteren Verwendungen von % 
mannſchaften rn nachdem das Militär entfernt war, fo ift es 
nicht ſchwer, die Nothwendigkeit und Geſetzlichkeit dieſer Maßregel 
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lehnt es ab, auf die Anträge einzugehen und erwartet, daß die Mehr⸗ 


die Bea ch an den heiligen Ort begeben hätten. 8 ie, 
e ausrichten? Man 


darzuleben, wenn man erwägt, wie erbittert die Gemeinde war, 
daß auf die Gensdarmen mit Revolvern geſchoſſen wurde (Hört! 
hört). Wenn man erwägt, daß Tauſende von Fremden 
dorthin kamen, daß viele Gaſtwirthſchaften daſelbſt errichtet 
wurden, ſo wird man einſehen, daß es nothwendig war, ortspolizei⸗ 
liche Einrichtungen zu treffen und weil das Geſetz vom 11 2 15 1850 
der Staatsregierung dieſe Befugniß giebt, jo hat fie davon Gebrauch 
gemacht. Ich komme nun auf die minder relevante polizeiliche Ver⸗ 
ordnung, das Verhot des Betretens des ſogenannten Härtelwaldes 
betreffend. Dieſe Verordnung verfolgt den Zweck, den Unfug, der ſich 
an die dortigen Vorgänge geknüpft hat, zu unterdrücken. Die Geſetz⸗ 
lichkeit dieſer Maßregel iſt von den Gerichten wiederholt anerkannt 
worden, was aber die Nothwendigkeit anbetrifft; ſo werden wie ich 
hoffe, die Tage kommen, wo man der Regierung danken wird, daß 
fie das Eigenthum der Gemeinde konſervirk hat. Was das Verhalten 
des Militärs betrifft, ſo bin ich darüber zu urtheilen außer Stande. 
Haben einzelne Offiziere und Soldaten gethan, was nicht recht iſt, ſo 
ergreift man die Beſchwerde und zwar unmittelbar, nachdem die 
Dinge erfolgt ſind und nicht erſt anderthalb Jahre nachher. (Sehr 
richtig.) Leider liegt es im Menſchen, daß, wenn auch Maßregeln rich⸗ 
tig angeordnet ſind, ſie oft von untergeordneten Beamten nicht richti 
ausgeführt werden. Uebrigens werden auch dieſe Dinge 168 2 
den Richter entſchieden werden. Ebenſo liegt die Sache bezügl. des Bürger⸗ 
meiſters Woytt, deſſen Handlungsweiſe allerdings ſtrafbar war, aber 
nicht jo ftrafbar, daß man genöthigt geweſen wäre, über den ganzen 
Mann den Stab zu brechen. Es handelt ſich aber hier nur darum, 
ob die Maßregeln der Staatsregierung nothwendig und geſetzlich 
waren. Ich behaupte Beides und hoffe Ihnen dies nachgewieſen zu 
baben. Ich glaube, die Regierung durfte nicht anders handeln, ohne 
ſich einer ſchweren Verantwortlichkeit ſchuldig zu machen. Die Re⸗ 
gierung mußte der fortſchreitenden Exaltation der Gemüther vorbeu⸗ 
gen und deßbalb Maßregeln treffen, welche der weiteren Ausdehnung 
dieſer Dinge entgegenzutreten geeignet waren. Von dieſem Stand⸗ 
punkte aus lehnt die Regierung die Anträge ab und bittet das Haus 
daſſelbe zu thun. (Lebhafter Beifall) h 
Abg. Sello (Vertreter von Saarbrüden und St. Wendel) wi⸗ 
derlegt in längerer Ausführung die Behauptungen des Abg. Bachem, 
bleibt aber wegen feiner leiſen und undeutlichen Ausſprache oft auf 
der Journaliſtentribüne faſt unverſtändlich. Als Referent des Zucht⸗ 
polizeigerichts in Saarbrücken babe er Einſicht in die ſämmtlichen An⸗ 
klageakten nebmen können und ſei mithin im Stande, authentiſche 
Berichtigungen zu ertheilen. So ſei die en Aufforderung zum 
Auseinandergehen von den Volksmaſſen ſehr wohl gehört, aber von 
den Männern mit Hohnlachen, von den Frauen durch lauteres Sin⸗ 
en erwidert worden. Bin Hört! Links.) Geradezu ahenteuerlich 
ei die Behauptung des Centrumsantrages, als habe das Einſchreiten 
des Militärs einem Ueberfall geglichen; die tobende Menge habe ein⸗ 
ſach den Trommelwirbel übertönt und gerade hieraus habe man 
deutlich entnehmen können, daß die Bewegung nicht eine ſpontane, 
ſondern wohl geplant uud dirigirt war. Demgemäß ſei auch das 
Verfahren der Behörden in Uebereinſtimmung mit dem Miniſter als 
ein durchaus geſetzliches zu bezeichnen. Die lange Dauer der Unter 
ſuchung erkläre ſich ſehr einfach daraus, daß man es nicht nur mit 
dem planmäßigen Widerſtande der Bevölkerung, ſondern guch mit 
einer geſchloſſenen Organiſation von klerikalen Geheimpolinſten (Hört! 
Hört! Gelächter im Centrum) zu thun gehabt hätte. Bezüglich des 
mehrerwähnten Frauenzimmers müſſe allerdings zugegeben werden, 
daß fie wegen ungebührlichen Betragens im Bureau des Bürgermei⸗ 
ſters Woytt von dieſem etwas gewaltfam hinausgebracht worden fei. 
(Große Heiterkeit im Centrum; Rufe: Ja wohl!) Bezüglich des Bür⸗ 
germeiſters Woytt wolle er noch hervorheben, daß eine Adreſſe zu 
deſſen Gunſten auch von vielen geachteten Katholiken Marpin gens 
und St. Wendels unterzeichnet iſt (Rufe im Centrum: deutſcher Ver⸗ 
ein! Gelächter! Bravo links ). i 2 
Abg. Kaufmann erklärt, daß auch er nur mit wenig Behagen 
die begründeten Beſchwerden einer viel geplapten Gemeinde vortra⸗ 
gen könne. Redner hebt beſonders den zweiten Punkt des Antrages, 


betreffend die Schließung des Härtelwaldes und die damit in Ver⸗ 
bindung ſtehende Thätigkeit des Geheimpoliziſten hervor Was dem Amts⸗ 
eifer und dem Scharfſinn der rh 0 nicht gelungen war, 
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das ſollte die Klugheit eines berliner Geheimpolisiiten leiſten. In dieſem 
Kriminal⸗Kommiſſarius von Meerſcheidt⸗Hülleſſem habe man wahr⸗ 
ſcheinlich eine große Kapazität vermuthet; daß das nicht der Fall ge⸗ 
weſen jet, habe die Bevölkerung von Marpingen ſehr bald herausge⸗ 
funden, namentlich aus der Unkenntniß der elementarften katholiſchen 
Satzungen habe ſich für den Pfarrer Neureuter ſehr bald Gewißheit 
ergeben, daß man es hier mit einem Spion zu thun habe. Nach vier⸗ 
zehn Tagen habe denn der Herr Baron auch die Maske abgeworfen und 
ſich als Berliner gezeigt. (Heiterkeit im Zentrum) Redner ſchildert 
nun im weiteren Fortgange feiner Rede die Willkürlichkeiten und 
Uebertretungen, deren ſich der genannte Kommiſſarius ſchuldig ge⸗ 
macht habe und er habe ſogar eine . an die „ſtaatstreuen“ 
Marpinger gerichtet (Gelächter im Zentrum, Unruhe links), die na⸗ 
türlich fruchtlos geweſen fei. Auf die Frage der Schließung des 
Waldes zurücktkommend, hebt Redner hervor, daß man urplötzlich eine 
Nadelholzkultur im Härtelwalde eingerichtet habe, um jede Anſamm⸗ 
lung von Menſchen in demſelben zu verhindern. Aber es werde auch 
das Aufgebot der Förſter gegen die Beſucher der Gnaden Quelle 
keinen Erfolg haben, denn ſchon im April würden die Pilgerzüge 
wieder beginnen. In den von der Regierung befolgten Maßregeln 
zeige ſich die bedauerlichſte Folge der Kulturkampfbeſtrebungen; die 
Anträge ſeiner (Redners) Partei ſeien im wahren Sinne des Wortes 
eine goldene Brücke, welche ſich der Staat baue. Redner ſchließt mit 
der Berlefung eines gegen die Geheimpoliziſten gerichteten Reſkriptes 
des Miniſters v. Kamptz aus dem Jahre 1822, das trotz des damaligen 
abſoluten Regiments von ſolchen Beamten weniger habe wiſſen wollen, 
als der ee Konſtitutionalismus. (Bravo im Zentrum, 
Widerſpruch links. { 5 

Vom Abg. v. Schorlemer⸗Alſt iſt der Antrag eingegangen: 
den Antrag Bachem an die durch 7 Mitglieder zu verſtärkende Ge⸗ 
meindekommiſſion zu verweiſen. Ä ö a 

Abg Lipke: Er wolle dem Vorredner nichts erwidern, weil 
feine Ausführungen mit den Anträgen, welche geſtellt find, gar nichts 
zu thun haben. (Obo) Es handle ſich hier nur um die beiden Fra⸗ 
gen: mußte die l annehmen, daß hier ein Verbrechen 
vorliege und hat fie zur Entdeckung des Verbrechens geſetzliche Maß⸗ 
regeln angewendet? Ob dieſe Maßregeln geſchickt waren, ſei eine 
andere Frage. Hierbei wolle er vorausſchicken, daß er nicht zu Den⸗ 
jenigen gehöre, welche annebmen, daß alle die Leute, die eine Wun⸗ 
dererſcheinung geſehen haben wollen, von vornherein Betrüger ſeien, 
andererſeits werde man aber auch nicht in Abrede ſtellen, daß der 
Wunderglaube des Volkes vielfach durch Betrug ausgebeutet werde, 
und daß dagegen ſtrenge Vorſchriften erforderlich ſeien. Daß ein 
Betrug vorliege, ſei außer allem Zweifel, denn die Kinder in Mar⸗ 
pingen hätten ſich nicht damit begnügt, die Muttergottes zu ſehen, 
ſondern auch den Teufel (Heiterkeit), und als die Kinder gefragt wur⸗ 
den, wie denn der Teufel ausſehe, hätten fe geantwortet: ſchparz⸗ 
weiß. (Schallendes Gelächter) Redner führt dann aus, daß die 
Behörden ſich den Vorgängen in Marpingen gegenüber von Anfang 
an ziemlich zurückhaltend benommen hätten, daß das weitere ſtrenge 
Auftreten derſelben durch die Wallfahrer ſelbſt veranlaßt worden fer. 
Der Redner hebt demnächſt beſonders hervor, welchen ſchlechten Ein⸗ 
druck es machen müſſe, wenn Mitglieder hoher Familien, wie der 
Abg. Prinz Radziwill, durch ihr Verhalten Veranlaſſung gäben, daß 
man ihnen den Vorwurf römiſcher und polniſcher Sympathieen 
machen könne. Er ſchließt mit der Erklärung, daß er fehr viele und 
fromme katholiſche Geiſtliche geſprochen babe, welche entrüftet waren 
über den marpinger Schwindel, und ba die Antragſteller ihrer Re⸗ 
ligion einen elenden Dienſt damit erwieſen hätten, daß ſie dieſe An⸗ 
gelegenheit bier die B brachten. 

Hierauf wird die Diskuſſion geſchloſſen. r 

Als Antragſteller erhält das Wort der Abg. Windthorſt 
(Meppen). Derſelbe erwidert dem Vorredner, daß er mit ſeiner 
Schlußbemerkung Recht haben würde, wenn man von vornherein 
überzeugt wäre, daß hier ein betrügeriſcher Schwindel vorliege und 
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Ze zur Entdeckung dieſes Schwindels jedes Mittel erlaubt ſet f 


8 den erſten Punkt anlange. fo habe der erſte Redner den Stand⸗ 
punkt klar dargelegt, welchen feder Kathonk den Wundererſcheinungen 
papenber einnehme; freilich gebe daraus hervor, daß man ſolche Er⸗ 
cheinungen nicht für ganz unmöglich balte. (Aha!) Zur Beftätigung 
feiner Behauptung beruft Redner ſich auf Ausſprüche von Schopen⸗ 
bauer, Fichte und Rouſſeau. Ob nun ſolche Erſcheinungen in Dear» 
pingen vorgekommen ſeien, das wiſſe er nicht (Aba l), und von kom⸗ 
petenter kirchlicher Seite habe eine Unterſuchung nicht eingeleitet wer⸗ 
den können, weil die n. es unmöglich gemacht hätten, 
die Biſchofsſtühle zu beſetzen. Er habe deshalb auch gar keine Ver⸗ 
anlaſſung, über die Frage, ob eine Erſcheinung vorhanden geweſen, 
auch nur nachzudenken, und nur ſehr unppiloſophiſche Leute könnten 
über derartige Anführungen lachen. Für ihn komme es indeß nur 
darauf an, ob die Staatsregierung den Erſcheinungen gegenüber, 
welche ſtattgehabt baben ſollen, das Richtige vorgekehrt hade, und 
dieſe Frage müſſe er abſolut verneinen. Es handle fi hier einfach 
darum, ob eine Gemeinde unſeres Vaterlandes durch die Maßregeln 
der Regierung an den Bettelſtab gebracht werden dürfe Gehe rich⸗ 
tig! Widerſpruch), und das dürfe und könne das Haus nicht zuge⸗ 
ben. Ob die Antragſteller mit ihrem Antrage einen Erfolg er 
werden, das ſtehe auf einem anderen Blatte, aber wenn fie auch heute 
abvotirt würden, ſo ſeien ſie darum noch nicht geſchlagen. Wenn die 
Erzählungen wahr ſeien, welche die bekannten ſchwäbiſchen Paſtoren 
über die Unterhaltung mit dem Fürſten Bismarck veröffentlicht bät⸗ 
ten, jo ſei der Fürſt anderer Anſicht als der Minifter Friedenthal, 
da er meine, daß man derartige Dinge nicht durch Polueimaßregeln, 


ſondern nur durch Belehrung beſeikigen könne. ürſt Bismarck 
nehme hier denſelben Standpunkt ein, wie ibn der Kaiſer Napoleon 
den Vorgängen in Lourdes gegenüber eingenommen habe. Dort fei 


der Zuſammenfluß von 
als in Marpingen und man habe 
irgend welche Unordnungen vorgekommen ſeien. Die Me⸗ 
thode unſerer“ Regierung beſtehe aber in nichts Anderem, 
als in Polizeimaßregeln. Ideen bekämpfe man . In nicht mit 
Bajonetten, ſelbſt nicht in dem kleinen Marpingen. Mit den allge⸗ 
meinen Geſichtspunkten des Miniſters ſehe es ſchlecht aus; ein allge⸗ 
meiner Geſichtspunkt liege allerdings vor und das ſei der, daß man 
Page babe, daß man in der Hitze des Kulturkampfes gegen die 
anifeſtationen des katholiſchen religiöſen Gefühls einfchreiten müſſe 
(Widerſpruch). Er habe die Ueberzeugung, man lechze ordentlich nach 
dem Augenblicke, wo man die Katholiken mit Kanonen bedrohen könne. 
Großer Lärm.) Redner behauptet dann, daß die an die Menge in 
Marpingen gerichtete Aufforderung nicht in gehöriger Form geſchehen 
ſei. Der Miniſter habe gefragt, ob ſich der Beamte denn an die 
Stelle der Erſcheinung hätte ſtellen ſollen. Ja, wenn der Mann 
Courage hätte, dann hätte er ſich daſelbſt aufſtellen müſſen. (Schals 
lendes Gelächter) Auch ſei das Militär auf Umwegen vorgegangen, 
während doch ein ordentliches Militärkommando gerade auf fein Ziel 
losgeht. Statt deſſen habe man die Leute im Rücken überfallen. 
Wenn man re Dinge mit Gleichgiltigkeit anſehe, fo erfülle man 
ſeine Pflicht ſchlecht. Die Staatsregierung aber ſollte, wenn ſolche 
Thatſachen zur Sprache gebracht werden, wie heute geſchehen, nicht 
erſt Beſchwerden abwarten, ſondern die Thatſachen einfach unter⸗ 
ſuchen laſſen und gegen die betreffenden Beamten einſchreiten. Red⸗ 
ner kommt in feinen weiteren Ausführungen auch auf vie bekannte 
chriſtlich ſoßſale Verſammlung in Berlin zu ſprechen, in welcher der 
Sozialdemokrat Moft dem Hofprediger Stöcker erklärte, daß di 
Tage des Chriſtenthums bereits gezählt ſeien und daß man dem Pfaf⸗ 
fenthum bald zuruſen werde: Mach' Deine Rechnung mit dem Him⸗ 
mel, denn Deine Uhr iſt abgelaufen! „Ich ſage“, bemerkt Redner, 
ein Staat, der betende Männer mit Bajonetten angreift und ſolche 
Aeußerungen in Verſammlungen ruhig geſchehen läßk, muß unterge⸗ 
hen!“ (Gelächter und Unruhe). Weiter führt er aus, daß die viel⸗ 
bee Polizeiverordnung in Eigenthumsrechte eingreife und deshalb 
eſeitigt werden müſſe. Den dritten Punkt des Antrages anlangend, 
fo bedauert Redner, daß der Miniſter das Verfahren des Regierungs⸗ 
Wie Di Zu 100 5 und beſpricht dann 
einerſeits noch ungeſetzliche Vorgehen 
beffen Nücſichtekeftakeig er ante Schdeſſe mipbil 
empfiehlt er die Annahme des Antrages Schorlemer auf Verweifung 
des Antrages Bachem an die Gemeindekommiſſion. 

Nach unweſentlichen perſönlichen Bemerkungen der Abgeordneten 
Sello, Lipke und Windthorſt (Meppen) wird zur Abſtimmun 
geſchritten, und zuerſt der Antrag des Abg. v. Schorlemer⸗Al 
und alsdann der Antrag der Abgg. Bachem und Genoſſen ſelbſt mit 
allen gegen die Stimmen des Zentrums abgelehnt. 

Darauf wird die Sitzung geſchloſſen. 

Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. (Dritte Leſung einer Anzahl 
kleinerer Geſetze, die Kreisverfaſſung für Lauenburg, Petitionen :c.) 
Schluß 5% Uhr. 5 


Menſchen noch weit größer geweſen 
nicht vernommen, daß 


Parlamentariſche Nachrichten. 


$ Berlin, 16. Januar. In der Sonntagsſitzung der Juſtiz⸗ 
geſetztkommiſſion wurde der 541 des Ausführungsgefeges angenom⸗ 
men. Eine längere Diskuſſion veranlaßte der 8 42, welcher, in An⸗ 
wendung der im 8 9 des Einführungsgeſetzes zum Gerichts verſa ungs⸗ 
geſetz gegebenen Fakultät, das Oberlandesgericht zu Berlin ausſchließ⸗ 
lich als zuſtändig erklärt für Reviſtonen gegen die Urtheile erſter 
Inſtanz der Strafkammern in Sachen, in welchen ausſchließlich das 
Rechtsmittel auf Verletzung einer landesgeſetzlichen 
Rechtsnorm geſtützt wird, ſowie für Reviſionen gegen Urtheile 
der Strafkammern in der Berufungsinſtanz und über alle Beſchwer⸗ 
den gegen Entſcheidungen der Strafkammern, ſofern eine nach Lane 
desrecht ſtrafbare Handlung den Gegenſtand der Unter⸗ 
uchung bildet. Dieſe Beſtimmung wurde tbeild angegriffen, weil den 
brigen Oberlandesgerichten dadurch faſt jede Thätigkeit in Straf⸗ 
achen entzogen würde, theils weil man die Rechtseinheit auch für das 
andesſtrafrecht durch das Reichsgericht aufrecht erhalten wiſſen 
wollte. Der $ 42 wurde mit 15 gegen 11 Stimmen abgelehnt und 
eine Reſolution dahin mit großer Mehrheit angenommen, die königl. 
Staatsregierung aufzufordern, darauf hinzuwirken, daß, ſoweit das 
Bedürfniß nach einheitlicher Rechtſprechung in der Reviſtons⸗ 
Inſtanz für Landesſtrafſachen ſich ergiebt, durch reichsgeſetzliche 
Regelung die Zuſtändigkit des Reichsgerichts begründet werde. — 
In der Montagsſitzung fette die Kommiſſion die Diskuſſion über die 
Stellung der Staatsanwaltſchaft date egenüber der Regierungs 
vorlage, welche entſprechend dem bisher in den altpreußiſchen Provin⸗ 
zen geltenden Recht, und im Anſchluß an die nach den Reichsgeſetzen 
den Reichsanwalten angewieſene Stellung, ſämmtliche Staatsanwalte 
als nicht richterliche den Weiſungen der Vorgeſetzten unterworfene 
Beamte hinſtellt und jederzeit ihre Verſetzung in den Ruheſtand mit 
Wartegeld zuläßt, wurde das bannoverſche Syſtem von mehreren Mit⸗ 
gliedern empfohlen, wonach die Kronanwalte ihr Amt nicht als ſtän⸗ 
diges, ibnen unwiderruflich übertragenes nicht richterliches führen, 
ſondern kraft jederzeit widerruflichen Auftrags auf dem Beſoldungs⸗ 
etat der Richter ſtehen, in demſelben zu den höheren Gehältern mit 
fortrücken, außer ihrem Gehalt eine Stellenzulage beziehen, und 
bei Zurücknahme des Auftrages unter Wegfall der Stellenzulage bei 
einem Gericht nach ihrem Dienſtalter eintreten. Die Mebrheit der 
Kommiſſion bentſchied ſich für das altpreußiſche Syſtem, jedoch mit 
der Modifikation, daß jeder einſtweilig in den Ruheſtand verſetzle 
Staatsanwalt auf ſein Verlangen in einem ſeinem Dienſtalter ent⸗ 
ſprechenden Richteramt angeſtellt werden, ſich aber andererſeits 
auch die Anſtellung in einem ſolchen Richteramt gefallen 
laſſen muß. Die erſten Beamten der Staatsanwaltſchaft bei 
den Oberlandesgerichten ſollen den Titel Oberſtaatsanwalt (nicht 
Generalftaatsanwalt), die erſten Beamten der Staatsanwaltſchaft dei 
den Landgerichten den Titel „erſter Staatsanwalt“ (nicht Ober⸗ 
ſtaatsanwalt), die übrigen den Titel „Staatsanwalt“ führen ($ 51). 
Sämmtliche Oberſtaats⸗ und Stagtsanwalte werden vom König er⸗ 
nannt (J 52); fie find nicht richterliche Beamte (8 53). Bezüg⸗ 
lich der Amtsanwälte wurden folgende Beſtimmungen angenommen: 
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Die ae 
* hatte in erſterer Beziehung für den Fall des 8. 56 die Koſten 
den Gemeinden zugewieſen. Mit Ablehnung dieſes Vorſchlags find 
die 88 58—60 hinfällig geworden. Die 88. 61 und 62 wurden un⸗ 
verändert angenommen. In $. 63 wurde beſtimmt: Die Dienſtver⸗ 
bältniffe der Gerichtsſchreiber werden durch Geſetz, die Geſchäftsver⸗ 
bältniſſe durch den Juſtizminiſter beftimmt. 


Brief⸗ und Zeitungsberichte. 
Berlin, 16. Januar. 

— Der „Reichs⸗Anz.“ publizirt eine kaiſerliche Verordnung, vom 
14. d. wonach der Reichstag berufen wird, am 6. Februar d. J. in 
Berlin zuſammenzutreten. 

— Wie die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, ſind den Kreisgerichts⸗Direkto⸗ 
ren Seitens des Juſtizminiſteriums die ſtenographiſchen Unterichts⸗ 
werke Stolze's mit der Aufforderung zugeſchickt, den Gerichts⸗ 


ſchreibern das Studium der Stenographie dringend anzu⸗ 


rathen, da dieſelbe nach Einführung der neuen Gerichtsverfaſſung für 
die zu beſtellenden Gerichtsſchreiber von beſonderem Vortheil ſein 
dürfte. Den Anlaß zu dieſer Verfügung hat ein Geſuch des Stolze⸗ 
ſchen ſtenographiſchen Vereins zu Berlin um Einführung der Steno⸗ 
graphie innerhalb der Juſtizverwaltung gegeben. 

In der Plenarſitzung des Bundegraths vom 15. d wur⸗ 
den die Entwürfe eines Gerichtskoſten⸗Geſetzes und der Gebühren- 
Ordnungen für Gerichts vollzieher, ſowie für Zeugen und Sachver⸗ 
ſtändige; ſowie der Entwurf eines Geſetzes über die Beglaubigung 
öffentlicher Urkunden, eingebracht und an die betreffenden Ausſchüſſe 
überwiefen. Die Nachweiſe über die bei den deutſchen Münzſtätlen 
im Jahre 1876 erfolgten Gold⸗ und Silber⸗Ausprägungen wurden 
zur Kenntniß genommen. Hiernächſt wurde von Preußen der Entwurf 
eines Geſetzes über die Beſteuerung des Tabaks vorgelegt. Sodann 
erfolgten Mittheilungen, e die Verlängerung des Handelsver⸗ 
trags mit Italien und die Reſolution des Reichstages wegen Auf⸗ 
ſtellung einer ſtaliſtiſchen Ueberſicht über die in den einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten zur Erhebung kommenden Stempelſteuern :c. Hierauf wurden 
die Entwürfe zu den Etats der Verwaltung des Reichs⸗Heeres, der 
Marine⸗Verwaltung, der Einnahmen an Zöllen und Verbrauchsſteuern 
und an Wechſelſtempelſteuer, der Poſt⸗ und Tele raphen⸗Verwaltung, 
des Reichskanzlers, des Reichskanzleramts für lſaß⸗Lothringen und 
des Auswärtigen⸗Amtes auf Grund der Ausſchußberichte feſtgeſtellt. 

— S. 


boot 


Fulda, 15. Januar. Kürzlich war hier der Oberpräſident von 
Heſſen, Frhr. v. Ende anweſend, und feine Anweſenheit gab, wie 
berichtet wird, dem Bisthumsverweſer Hahne Veranlaſſung, wider 
den als ſtreng anti⸗ultramontan bekannten hohen Beamten einen 
Kulturkampfſeitenhieb auszuführen, indem er bei dem gemeinſchaft⸗ 
lichen Souper gelegentlich eines humoriſtiſchen Toaſtes auf den Gaſt 
dem Ausdruck der Freude darüber, „daß Letzterer endlich unter 
uns ſei“, die zweideutige Wendung gab, welche das „unter“ mit sub 
ſtatt inter überſetzen ließ. Herr v. Ende ließ in ſeiner Erwiderung 
deutlich durchblicken, daß er die Anſpielung wohl verſtanden hatte. 
Er kenne genau, ſo replizirte er, und zwar wie verſichert wird, faſt 
wörtlich, den Poſten, auf den der König ihn geſtellt habe, und werde 


in Wahrung ſeiner Rechte ſowie in Erfüllung ſeiner Pflichten keinen 


Schritt von dem ihm vorgezeichneten Pfade abweichen; jedenfalls 
dürfte niemals eine Partei erwarten, daß er ſich deren Sonder⸗In⸗ 
»tereſſen oder unberechtigten Forderungen unterordnen werde. An 
Herrn Hahne war nun die Reihe, ſich, ſo gut es gehen wollte, zu 
entſchuldigen und ſeinen Toaſt anders zu interpretiren. 
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Zohnles und Provinzielles. 
Bofen, 17. Januar. 


Pe- Frosted vom Landwehr⸗Bat. Liegnitz zum Sec⸗Lieut. der Ref. 


des 
Seiffert, U 
Portepeéfähnrich 
offtzier vom Weſtfäl. 
S in 7 Niederſchl. a t. Nr. 5 verſetzt. 
1 \ „Hau m 2. il. 
unter Entbindun Mann: eſtfäl. F 


ur 1. Feld- Art.⸗Inſpekti 1 Sec.⸗Lieut. 
Kom Set, er -i De ee n 5 2 

l . nd 5 eur vom Poſ. 
Salden zt⸗egt. Nr. 29 unter Sbeülotheilunge ommandeu 


atsmäßizen Mitgliede der Arkillerie⸗Prüfungs⸗Kommiſſion ernannt. 


tto, N un Batterie: Chef von demſelben Regt. zum 
Major, Feyerabend, Prem Lieutenant zum Hauptmann und 
Komp.⸗Chef, Teßmar, Sec“ Lieutenant zum Prem.⸗Lieutenant be⸗ 


charakt. ehe. 
chießſchule, ein Patent ſeiner 8 er⸗ 


bachu Noſtitz⸗Jagenkendorf von der Reſ. des 1. Heſſiſchen 
Huſaren⸗Regts. Nr. 13, aus dem Bezirk des Landwehr⸗Bat. Muskau, 
mit dem Charakter als Rittmeiſter und der Erlaubniß zum Tragen 
der Landwehr⸗Armee Uniform, dem Sec.⸗Lientenant Kaebſch von 
der Juf. des Landwehr⸗Bat. Samter mit dem Charakter als Prem.⸗ 
Lieutenant, dem Sec Lieutenant v Jaraczewski von der Kav. 
des Landwehr⸗Bat. Koſten, dem Sec.⸗Lieutenant Dihrberg von 
der Kap des Landwehr⸗Bat. Rawitſch, dieſem mit dem Char. als 
Prem. Lieutenant. g 

5 Ausſetzung. Geſtern Nachmittag wurde auf dem St. Adal⸗ 
bert⸗Kirchhofe (neben der Kirche) ein etwa 6 Wochen altes Kind weib⸗ 
lichen Geſchlechts noch lebend, in Leinen gewickelt, aufgefunden. In 
der Wohnung des Balgentreters der Kirche, wohin das Kind geſchafft 
wurde, iſt es bald darauf geſtorben. 


Skaats- und Volkswirthſchaſt. 


* Wien, Mittwoch, 16. Januar, Nachm. Wochenausweis der 
öſterreichiſchen Nationalbank.“) 


Notenumlaunf 275,654,890 Abnahme _4,553,920 Fl. 
Metallſchaa s 137,453, unverändert. 
In Metall zahlbare Wechſel. 11,310,579 Abnahme 85,089 = 
Staatsnoten, die der Bank 
e ads ehtz 3,640,166 Zunahme 1372288 = 
e eee 104,327,842 Abnahme 5,118,732 = 
Lene 27,078,800 Abnahme 891,400 ⸗ 


Eingelöſte und börſenmäßig 
angekaufte Pfandbriefe 1,646,933 Abnahme 


*) Ab⸗ und Zunahme gegen de 


151,667 = 


n Stand vom 9. Januar. 
PPP 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Elberfeld, 15. Januar. In Sachen der Rheiniſchen Ef⸗ 
fektenbank iſt hier ſeit mehreren Tagen in zweiter Inſtanz ver⸗ 
handelt worden. Die Verhandlungen ſind einer Meldung der „Elber⸗ 
felder Ztg.“ zufolge heute beendet worden. Es wurden gegen ſämmt⸗ 
liche Angeklagten dieſelben Strafen beantragt, wie bei der erſtinſtanz⸗ 
lichen Verhandlung am 31. Juli 1876. Das Urtheil wird am 31. d. 
publizirt werden. 

Non, 15. Januar. Der König empfing heute eine Deputation 
der Munizipalität von Turin, welche ihm die Bitte vortrug, daß die 
Hülle des Königs Viktor Emanuel in der Superga⸗Kirche beigeſetzt 
werde. In ſeiner Antwort ſprach der König ſeine Befriedigung über 
den Beweis der Zuneigung der Stadt Turin für ſeinen Vater und 
ſein Haus aus und fügte hinzu, daß das von ſeinem Herzen darge⸗ 
brachte Opfer ein großes ſei, wenn er einwillige, daß die Beerdigung 
ſeines Vaters in Rom ſtattfinde; doch bringe er das Opfer, welches 
das nationale Gefühl fordere. Weiter ſagte der König, er habe ange⸗ 
ordnet, daß der Degen Viktor Emanuels und ſeine in den Unabhän⸗ 
gigkeitsſchlachten erworbenen Auszeichnungen nach Turin gebracht 
würden. Die Königin von Portugal iſt heute Abend hier eingetrof⸗ 
fen. — Der Großherzog von Baden hat ſeinen Bruder, den Prinzen 
Wilhelm, beauftragt, ihn bei der Leichenfeier zu vertreten. — Der 
Papſt hat feierliche Obſeguien für den König Viktor Emanuel in der 
Lateran-Kirche angeordnet. — König Humbert erwiderte geſtern 
Abend den Beſuch des deutſchen Kronprinzen. — Der nordamerika⸗ 
niſche Geſandte hat eine Depeſche des Präſidenten Hayes erhalten, 
in welcher dieſer Namens der nordamerikaniſchen Union dem tiefen 
Schmerze über den Tod Viktor Emanuels Ausdruck giebt. Der tür⸗ 
liſche Botſchafter, Turkhan Bey, wird die Türkei bei der Leichenfeier 


vertreten. — Marſchall Canrobert ftattete heute auch dem Erzherzog 


Rainer und den Miniſtern Beſuche ab. 0 

London, 16. Januar. Der geſtrige Miniſterrath fand nicht in 
Lord Derby's Privatwohnung, ſondern im auswärtigen Amte in 
Downingſtreet ſtatt und dauerte zwei Stunden. Im Befinden Lord 
Derby's iſt eine Beſſerung eingetreten. Für heute iſt abermals ein 
Miniſterrath in Osborne anberaumt. 

Waſhington, 16. Januar. Schatzſekretär Sherman hat die 
Finanzkommiſſion benachrichtigt, daß die Regierung den Vertrag mit 
dem Syndikat für die 4prozentige Anleihe aufgehoben und beſchloſſen 
habe, die Anleihe allgemein und dem Publikum zugänglich zu plaziren. 
Zugleich hat Sherman einen darauf bezüglichen Geſetzentwurf vorge⸗ 
legt. — Der Senat von Louiſiana hat ein Vertrauensvotum für den 
Präſidenten Hayes angenommen. — Ein Eiſenbahnzug, der die Theil⸗ 
nehmer an einer Verſammlung in Hartford in Konnektikut wieder 
nach ihrer Heimath zurückführen ſollte, zertrümmerte die über einen 
Fluß bei Farwington führende Brücke und ſtürzte in den Fluß hinab. 
Eine große Anzahl von Perſonen iſt getödtet oder verwundet. 


Verſailles, 16. Januar. In der Budgetkommiſſion erklärte 
Leon Say auf eine Anfrage bezüglich der Konvertirung der Rente, 
daß, welche Meinung man auch von dieſer Maßregel hege, man bei 
der gegenwärtigen Lage Europas nicht an eine ſolche denken dürfe. 
Um eine Reform von ſolcher Bedeutung durchführen zu können, 
wüßten die Bedingungen für den Frieden nach Außen durchaus ge⸗ 
ſichert ſein. N 

London, 16. Januar. Die liberale Vereinigung in Worceſter 
ließ Lord Salisbury eine Adreſſe überreichen, worin ſie ſich für die 
Erhaltung des Friedens ausspricht. In feiner Beantwortung läßt 
Lord Salisbury in einem Brief ſeines Sekretärs erklären, es liege 
kein Grund zur Befürchtung vor, daß die Regierung ſich von ihrer 
im Mai präziſirten Politik entfernen werde. Die Regierung bekenne 
ſich vielmehr noch immer zu dieſer Politik. 

London, 16. Januar. Dem heutigen Kabinetsrathe wohnten 
ſämmtliche Miniſter, ausgenommen Lord Derby, bei, welcher das 
Zimmer hütet; daher iſt es zweifelhaft, ob Lord Derby morgen der 
Parlamentseröffnung beiwohnen wird. 

Petersburg, 16. Januar. „Agence⸗Ruſſe“ meldet, der Sultan 
habe direkte Mittheilungen von der Entſendung Server und Namyk 
Paſchas in das ruſſiſche Hauptquartier gemacht und bemerkt hier⸗ 
über, dieſe friedlichen Dispoſitionen wären mit der Verſicherung ent⸗ 
gegengenommen worden, daß die Suspenſton der Feindſeligkeiten er⸗ 
folgen werde, ſobald durch die Oberkommandirenden die mitzuthei⸗ 
lenden Präliminarien angenommen feier. 

Petersburg, 16. Januar. Es liegt bis jetzt noch nichts hier vor, 
als das türkiſche Erſuchen um Waffenſtillſtands⸗Verhandlungen, über 
die türkiſche Sentiments ſelbſt ift noch nichts bekannt. Die Inſtruk⸗ 
tionen werden jetzt in unſeren Hauptquartieren eingetroffen fein. Was 
das türkiſche Erſuchen betrifft, ſo iſt es eine begreifliche Folge der letzten 
Niederlagen; es iſt ſelbſtverſtändlich, daß man nach den großen Opfern 
unſerer braven Armee ſich derſelben ſchuldig machte, die Reſultate 
der Hingebung ſicherzuſtellen und nicht eher auf einen Waffenſtillſtand 


einzugeben, bis unſer hartnäckiger Gegner alle erforderlichen militä⸗ 
riſchen Garantien gegeben? hat und die Sicherheit dafür erlangt ift, 
daß der Waffenſtillſtand unſeren Erfolg nicht gefährden kann. Imre 
Publikum herrſcht hierüber nur eine Stimme. Die Türkei wird es 
offen aufzugebenhaben, in den Kreis ihrer Berechnung zu ziehen, daßihr 

von England, wo jetzt die Parlamentseröffnung bevorſteht, Unter⸗ 

ſtützung werden könne. 


— -— — n — — 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Durch die Geburt einer aninieven Tochter wurden hocherfreut. 
Poſen, den 17. Januar 1878. 
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Fraukfurt a. M., 16. Januar. Feſt, neueſte Ruſſen lebhaft. 
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[Schlußkurſe.] Papterrente 63, 70. Silberrente 67, 00. 1842 
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Wien, 16. Januar. Offtzielle Notirun 
Looſe 137, 00, 1860er Loofe 113, 50, Kreditlooſe —, —, Ungar. Loof⸗ 
: ranzofen —,—, London —, —, Berlin —, —, Nordb 
Silbercoupons —, —, Nationalbank 803,00, Si 
liner Wechſel —, —, Eliſabeth 
burg —, —, Kredita 
berger 102,00, Galizie ente —, —, ung. 
„ 15. Jan. 5 proz. Italieniſ⸗ 
ö %, 16. Januar. Unentſchieden. Die Medioli 
befriedigend verlaufen. Italiener wurden durchſchnittli 
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London, 16. Januar. 
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Platzdiskont 24 pCt. 

Aus der Bank floſſen heute 171,000 Pfd. Sterling. 

Newsork, 15. Januar. (Sclußkurſe) Höchſte Notirung des 
87 86 2%, niedrigſte 1%. Wechſel auf London in Gold 4 D. 


en: Dukaten 5,61, 1881er 
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n 199000 
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811 C. oldagig 13. % Bonds per 1885 — do, Byron. fun⸗ 

dirte 106 % Bonds per 1887 1055 Erie ⸗Bahn 8}. 1 

Pacific 1031. Newpork Zentralbahn 105}. 5 
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auzig, 16. Januar. 6 e.] Wetter: Schön, 
r : Weſt. 


© 
bei klarer Luft. — Wind: 


wurde für abfallend beſetzt 112—118 Pfd. 1 
180-185 i Cafe 124, 1 


en lofoafeft, unterpolniſcher und inländiſcher 121 Pfd. 

En P j Bon er 116 Pfd. 126 a —.— 
Termine, unterpolniſcher April⸗Mai 140 M. 8 5 255 Mai⸗ 
8 - — Gerſte loko unver⸗ 
Ändert, große 107113 Pfd. 162166 M., kleine 100 Pfd. 135 M. 
De 1005 Pfd. 140 W. 103 Pfd. 143 M., when 1 151 

or — Erbſen loko ttel⸗ 
126 M., Koch⸗ 135 M. per Tonne gezahlt. Spiritus loko ift zu 47,50 


f 

Köln, 16. Januar. (Getreidemarkt) Weizen, biefiger loko 

23,50, fremder loto 22 50, ver März 21,75, pr. Mal 3, 65, 

Roggen, loko 17,50, per ärz 15, 00, per Mai 15,05. Hafer 

loko 15, 25, pr. März 15,00. Rüböl lot 38, 50, pr. Mai 37, 40. 
Bremen, 16. Januar. Petroleum (Schlußberichl.) Standard 

white loko 11,50, per Februar 11, 50, pr. Marz 11, 65. 


0 49, 7 Monat 49,7—49,6 
* „ — beat . ee e 8 4—51,3 dankt, ver Reber Sk Fa r Faß r. 88. = 1 Me Dr . 


Berlin, 1 1 — Barsmeter: 28,4%. — | Mai⸗Junt 51,7 —51,6 bezahlt, Juni⸗Juli 52,6 —52.5 bezahlt, u „nuar⸗Februar — Mark Br. 0 r 50 . „und Dr 
en — "item: ae Auguſt 53,6-535 bezahlt. — Mats — 10⁰⁰ gil lolo — Gd., per Mai⸗Inni 51 MB 95 8 und — 
Weizen 1000 Kilogr. M. 185—228 nach Qual. gef., 147152 gef., do. neuer — gefordert, defekter moldauer —, ref Nichts. — Nen 2 13 137.5 Wr Dana BoD Set Bi: 
acer safe 7 c 188200 ab Bahn bez., fein * ruſſiſcher —, geringer ruf. — Roggenmehl Nr. „ u. 1 per 1 100] Spiritus — sleum loko 12.5 —12,6 Mark it, 
ee M. Bahn bezahlt, weißbunter eo. —, | Kilogramm Brutto inkl. Sack per dieſen Monat 19,80 bez. a. alte Uſanze — M. bez., ee 125 M, in Anmel 
. per dieſen Monat 200 bezahlt, per April⸗Mai 206 bezahlt. Januar ⸗ Februar do., per ebruar-Märı 19,85 bey. wo er — M. bez., per Januar 1 ver Januar Februar 12 
Mai⸗Juni 207,5 —208 be per Juni Juli 210-211 | April 1995 bez., per a Rei 20,0 bez. — Me 0 28, M. ber, per Erpkmber Of r 12 N. G 
— Roggen lolo per 1000, 14-151 M. nach bis 27,50, Nr. 0 und 1 27 26,00. — Roggenmebl A 9 22,50 er * —— = Kil.: een 1 
Qualität 225 rufſicher 134 — 138 38 ab Paln bezahlt, fein neuer = 23 Nr. 0 u. 1 19, 78900 per 100 Kilogramm Brutto Mil 135.440 „Gerſte 1 2 M. ee 145- 39 . N Erbſen ter 10) 
ländiſcher 140 —;148 . per dieſen Monat 140 — 139,5 bez. ck. * un H⸗Sta.) bis 170 M., Seien 4 45— 48 M., Heu 2—2,5 M., Stroh 27 
nuar⸗Februar do. per 8 141 bez., were Stettin, 16. Jauuar. An der BO örſe. (Autlicher Bericht.) | bis 30 M. — 
ai 143—142,5 bez., Miele „Juni 142,5—142 be. — Gerſte lolo Better: Trübe. T 1° N., Morgens — FR. Barometer: 28, 3. 
1000 Kilogramm Mk. 120—195 nach Qualität gef. — Hafer loko — Wind: SW. 


1000 er 1 165 nach Qualität gef., oſt⸗ und weſt⸗ Wehen feſt, 1000 Kilo loko er geringer 160 bis 180 
ſcher 120 —140 bez., ruſſiſcher 120—142, pommerſcher 125 —142, M., mittel >= 200 M feiner bis = M weißer geringer 160-1) 
eſiſcher 125 119 Aan he —, bbbmiſcher 125—142, fein weiß M., mittel 192205 l feiner dig 210 M., ver Jas 208 

5 — 8. — 150 ab dieſen Monat — bez., per April⸗] Mark bez., per Mai⸗Juni 209 Mark G5 per Juni⸗Juli 211 Mt. 1 

16 A 


Be — Arb a per 1 Kilogramm er 155 bezahlt — Roggen wenig verändert, per 1000 Kilo loko tulln . — in 37“ SHE 
195 nach Qualität, Futterwaare 137—152 nach Qualität. 13 1505 126-136 M., ruſſ. 131-136 M., per Januar » Februar | 17. orgs 6] 27 62 12 
mens per 1000 Kilogramm 310-330 bezahlt. — Rübſen 310 | 137,5 Mk bez, per Früblahr 140—140,5 Mark bezahlt, per Mai⸗ 

bez. — Leinöl loko per 100 n 05 65 bez. — Si 139,5 M Br. — Gerſte Dr per 1000 Kilo loco Brau⸗ 


Nüböl per 100 Kilogramm loko ohne Faß 73 A aß — bez., 158 bis 175 N., Futter⸗ 128 — M. — Hafer ſtille, per 1000 N erſt der Wa 

ver dieſen Monat 72,5 bez, Januar⸗ Februar 975 bez., ril⸗Mal Kilo loco alter 146-156 M., . — 125 bis 140 M. bezahlt. aß and riHe. 

72 bez., per Mai⸗Juni — bez. — Petroleum (vaffın.) (Stan⸗ | Erbſen per 1000 Kilo loco Koch⸗— — M., Futter⸗ 140 bis 160 Polen, am 15 Jannar Mittags 0,86 Nele 
dard white) per 100 Kilogramm mit Faß loko 27 bez., per Dielen | Mk. — RMübbl ſtille 3 per 100 Kilo loko ohne Faß bei a s 16 5 „ 0.92 


Monat 25,5 bez., per Januar do., per Januar⸗Febrnar — bez., nigkeiten flüſſiges 75,5 Mark Br., kurze Lieferung — Mark bez., 
per Februar — bez., per Februar⸗März — bez., per März April | per Januar 72 bis 72,5 Mk. Br., per April⸗Mai 72 Mark Go., » 
— bi. — Spiritus per 100 witer a 100 pCt. = 10,000 pet into 1 — Br., per September⸗Oktober 68 M. Br. — Spiritus ſtille, 


Berlin, 16. Januar. Die auswärtigen Börſen hatten ſich der [und andauernd geſtiegenen Courſe, , welche an ſich erſchienen, riefen j Induſtrie⸗ Papiere vernachläffigt. Anlagewerthe behauptet, namentlich 
geſtern hier ie cheese Hauſſeſtrömung nur mit Zurückhaltung an» | Gewinnfinahmen her dor; aut drückten den Coursſtand, fanden jedoch preußiſche Anleihen fo wie Pfand⸗ und 5 Prioritäten ſehr 
geſchloſſen. Die hieſige Spekulation fand in den Meldungen von leichte Aufnahme, fo daß fü ich die Haltung auf den meiſten Gebieten [ruhig, ausländiſche meiſtens beſſer bezahlt — Die zweite Stunde 
außerhalb nur eine geringe Stütze, eine Fortſetzung der lotet raſch wieder befeſtigen konnte. Doch hielten ſich die Umſätze in we- verlief trotz matter Meldungen aus Wien mit Rückſicht auf die feſte 
Bewegung; es zeigte ſich auf vielen Gebieten die frühere Luſtloſigkeit, | fentlich engeren Grenzen als an den letzten Tagen. Kreditaktien, ruſſiſche Neale der Londoner Börſe recht feſt, aber ſtill. Ultimo notiren wir 
während einzelne apiere ſich ſofort kleinere Abſchwächungen gefallen | Anleiben, rumäniſche Eiſenbahnpapiere gingen bei eher matter Hal: Franzoſen 435,50, Lombarden 132,50, Kredit Aktien 380 —380 50 — 
laſſen mußten. Man befürchtete allerdings Beunruhigungen in Folge | tung nur mäßig um; doch beſſerte ſich der Verkehr in der zweiten Poe Antheile 110,75 —100, Rumänier 25,75 6-5 bis 
der Eröffnung des engliſchen Parlaments, welche morgen ftattfindet. | Stunde Fremde Renten fanden wenig Beachtung, ungariſche Schatz⸗ 23,25. Hamburger zogen 2 an, tumäniiche Stammprioritäten 2,50 
Doch lagen keinerlei beſtimmte Thatſachen vor, welche zu wirklichen | anmweifungen feſt. Eiſenbahn⸗Aktien lagen ſtill Halle⸗Sorau Gubener Omnibus 1, Egells %. Ber Schluß war recht feſt. 

Befürchtungen hätten Anlaß geben können. Die zum Theil bedeutend | auf die Mebreinnahmen des Vorjahres hin recht feſt. Bank⸗ und —ůůůů 
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